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SDtegrere bet grögten für biefe umfangreife ©ruppen=
!J>affetoerforgung tn grage ftegenben ©emetnben befinbett
M ginfugillcg igrer äBafferoergältnlffe tn etner ungalt<
"aren 3mang8lage, fo bag mit einer balbigen $nangriff«
{Jûbme biefeë 9BetEeS ju rennen ift, beffen tulturefle ©e«

Deutung über bte ©renjen beë Kantons Sern roett hinaus
Richen unb allgemein fcbroeijerifcbem intereffe
"Regnen mirb.

3>ie ftf)roei$erifd)e ©asinbuftrie.
(K.-Sîorrefponbens).

35ßer etwa im ©louben fetn Eönnte, bie fortfdjjrettenbe
®>ün)idtlung ber ©teEtrizitätSroirtfcgaft metbe biejenige
Oer ©aSinbuftrie hemmen ober jurücfbrängen, täufcgt
TO nidE|t menig. $te fd^roeiserifd^e ©aSlnbuftrte bat ftig
TOert einer îurjen 3cttbauer enorm gefteigert. Um biefe
«atfacge feftjubalten, ermähnen mir biet etnige Biffern.
;®lc ©tieugung non ©aS tn ber Scgroeij betrug im
dbbïe 1920: 131,595,000 m®, baë iagr 1923 braute

auf 147,176,000, 1924 roaren eS 157.218,000, 1926:
**7,756,000 unb 1927: 190,671,000 ui«. ©iegunabme,
^erteilt auf bie einzelnen gaëerjeugenben 9Berîe, ift na=
mrlicb cine unterfcgleblicge. Nur geringe Steigerung ober
?]J fogar leiste SBerminberung baben bie SBetEe im roirt=
'^aftlicb geftbmädbten ©ebiet ber ©tidCereltnbuftrie ju
®®ïjetdbnen ; in anbern ©egenben ber Sd&roeiz. nament»

mit größerer ©eoölEetung unb üermebrter Qnbufirte
^at man ßunabmen bië ju 30—45 %. 316er bie $u=
"àbme ift aucg auf bem Sanbe oft nid^t feiten, roaë als

gutes Seiten für bte mettere âufunft beS ©afeS
Seiten barf. SRid^t mtnber begflnftigt mirb bie ©ntroidE«

jung ber ©aSlnbuftrie burcg bie Herabfegung beS ©ret«
|®S für ©aS, unb fo baben benn in ben legten iagren
Sie meiften ©aSroerîe ibre greife merflicg rebujiert. Oft
Jpielt aber audb ber ©reis nid^t einmal eine roefentlidbe
iftage, fonbern bie SSBirtfcbaftltdbEeit ber Sßermenbung
bon ©aS für beftimmte SpejialjmedEe.

SBicgtig für bie ganje ©ntfaltung unb ©erforgung
°er SanbeSteile mit ©aS ift bie billige ©efdgaffung beS

•'jobprobuïteS, ber Ko bie. Seim SlnEauf non Kohle ift
•rot allein ber ©ebalt an ©aS, fonbern bie Ausbeute
"nb Dualität ber Köhlen meglettenb, gemtnnt man ja
S# ibr oerfdbiebene midbtige NebenprobuEte. Sei ber
jöefdbaffung ber Köhlen finb tn ben legten fahren oer=
apiebene ScbroierigEelten aufgetaudbt. ©Inmal finb eS oft
"le febt fcbnell betaufftacternben ©rubenftreifS, auf ber
tnbetn Seite ift eS ber immer fdijärfer merbenbe Kampf
îtoifdben ben englifdben unb ben anbern ©ruben, befon=
Oers benjenigen ®eutfdfjlanbë, bas auf bie Koglenpretfe
MonbetS einen fortmäbrenben ®rudC ausübt, ^fn einem
Wtgen galle ift eS con groger 2Bidbtigfeit, menn bte
©aSioerEe einen blnretdbenben Söorrat für mehrere SOto»

j>ate 6eftgen. SKuf ber anbern Seite ift eS febr non Sot*
menn bie ßieferungSgebiete oerfdbiebene Neotere unb

j-änber finb. So bat aucg bie Sd&melj feit bem englt=
i«jen SergarbeiterftretE bie angefnüpften Sejiebungen
ififdben ißolen, meldbeS Sanb für Koblenbejüge für uns
Scu ift, meiter aufrechterhalten, gär bie ©efd&affung ber
table unb für bie geftfefcung ber barauS erzeugten
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©robuEte finb aber fomobl bte Sanb', mte audb W® @cc=

fragten oon groger ©ebeutmtg.
9llS midbtigfteS NebenprobuEt beS ©afeS mug ber

Ko ES bezeichnet merben. über ©rjeugung, Selbfioer*
braudb unb Nbfag ber SSetEe an KoES feien folgenbe
Bahlen genannt.

1926 1927
t t

KoESprobuEtion 310,160 333.230
Selbftoerbraucb 112,216 112,152
KoESoerEauf 214,376 224,388

SemerEenSmert ift, bag oom NuSlanbe ztcmlicg otel
KoES auf ben BtilanbmarEt fommt; eS banbelt ftdb not»
mtegenb um StubrEoES. ^ter fptelen bie gradbtfpefen auf
bem 9tbeinmege eine midbtige SHolIe. ®te anfaKenben
Schladen ber fcbroeijerifdben ©aSroerEe finben immer
beffern 9lbfah, ba bie SunbeS6abnen, als ^auptlieferan»
ten immer Eleinere ÜOlengen abgeben Eönnen.

Unter bie meiteren iüebenprobuEte ber fdbmeijetifdben
©aSmerEe ift baS 2eer ju zählen. SefonberS finben bie

SteerprobuEte Serroenbung als Stnbemittel im Strogen»
bau, mäbrenb baS Slobteer als Heizmaterial an bte Qn»
buftrle abgegeben mirb. ®te SWarftlage für bte anbern
ÜRebenprobuEte ift oerfegteben. Unter günfiigen Sebtngun»
gen fiegt baS Omprägnteröl, baS befonberS oon ben

SunbeSbabnen oerlangt mirb; roeniger gut ift ber 2lb=

fag oon B^edh, fomie oon SKmmoniaE.

UolR$wlrt$cbaft.
internationaler Kurs fiir rationefleS Sötrtf^aften.

in Dît. 10 beS offiziellen SulIetinS ber ©efenf^aft
„Schroeijerfreunbe ber U. S. 31.", ber Swiss-American
Review, Peröffentlicgt bie Kommiffion für rationelles
SOBirtfcbaften einen jufammenfaffenben Sériât über ben
mäbrenb ber 93after 93ureaufacb=2lu§ftethtng torn 1. bis
6. DEtober beranftalteten internationalen Kurs für ra»
tioneOeS SCßictfdEjaften. in Enapper SDarfteDung mirb
über bie KurSreferate berichtet, fo u. a. über: ®a8
StationalifierungSproblem, IRationalifierung ber inbu»
ftrietlen Setriebe, baS Subget in inbuftrieHen Unter-
nehmen, innere unb äugete SSetriebSbergleicge, i|Sft)dbo-

technifdge geftfteHung ber SerufSanforberungen unb ber

©erufSeiguung beS Sitenfcgen, 9îormaligerung in inbu»
ftrie, Hanbel unb ©ermaltung, SlrbeitSflug im ißrobuE»
tionSprojeg, SOÎoberneS Transport- unb ©erpadtungS»
mefen im gabriEbetrieb, ©ationalifierung im öauroefen,
bie ©anEen im inbufitietlen ©ationaligerungSprojeg ufm.

Seit mann giftt es Hausnummern?
(ättbrud au§ ber „Letten gilrcger geitung")

Dgne Numerierung ber Hanfes märe in ber ©egen-
mart ein Bmcc«htgnben in ben ©tragen ber Stabt un-
benEbar. Unb bocg ift eS niegt einmal lange get, bag
baS, maS geute ju ben NotmenbigEeiten gegört, über»
gaupt Porganben mar. im 18. iagrgunbert roaren
©erlin, ©aris unb Sffiien ogne Nummernbejeicgnung ber
Häufer, roägrenb bie ©tragen igre Namenbejeicgnung
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Mehrere der größten für diese umfangreiche Gruppen-
Wasserversorgung in Frage stehenden Gemeinden befinden
M hinsichtlich ihrer Wasserverhältnisse in einer unHalt-
»aren Zwangslage, so daß mit einer baldigen Juangriff-
bahme dieses Werkes zu rechnen ist, dessen kulturelle Be-
vMtung über die Grenzen des Kantons Bern weit hinaus
Wichen und allgemein schweizerischem Interesse
begegnen wird.

Die schweizerische Gasindustrie.
(^.'Korrespondenz).

Wer etwa im Glauben sein könnte, die fortschreitende
Entwicklung der Elektrizitätswirtschaft werde diejenige
ber Gasindustrte hemmen oder zurückdrängen, täuscht
sich nicht wenig. Die schweizerische Gastndustrie hat sich
Ntnert einer kurzen Zeitdauer enorm gesteigert. Um diese
Tatsache festzuhalten, erwähnen wir hier einige Ziffern.
Aie Erzeugung von Gas in der Schweiz betrug im
èhre 1920: 131.595.000 m». das Jahr 1923 brachte

auf 147.176,000, 1924 waren es 157.218.000, 1926:
177.756,000 und 1927: 190,671.000 m». Die Zunahme,
verteilt auf die einzelnen gaserzeugenden Werke, ist na-
turlich eine unterschiedliche. Nur geringe Steigerung oder
U sogar leichte Verminderung haben die Werke im wirt-
ichafllich geschwächten Gebiet der Stickereiindustrie zu
bezeichnen; in andern Gegenden der Schweiz, nament-
sìch mit größerer Bevölkerung und vermehrter Industrie
vat man Zunahmen bis zu 30—45 »/<>. Aber die Zu-
Wine ist auch auf dem Lande oft nicht selten, was als

gutes Zeichen für die weitere Zukunft des Gases
gelten darf. Nicht minder begünstigt wird die Entwick-
mng der Gasindustrie durch die Herabsetzung des Prei-
ies für Gas. und so haben denn in den letzten Jahren
bte meisten Gaswerke ihre Preise merklich reduziert. Oft
>Mlt aber auch der Preis nicht einmal eine wesentliche
"vage, sondern die Wirtschaftlichkeit der Verwendung
von Gas für bestimmte Spezialzwecke.

Wichtig für die ganze Entfaltung und Versorgung
ber Landesteile mit Gas ist die billige Beschaffung des

^ohproduktes, der Kohle. Beim Ankauf von Kohle ist
vtcht allein der Gehalt an Gas, sondern die Ausbeute
vnd Qualität der Kohlen weglettend, gewinnt man ja
vus ihr verschiedene wichtige Nebenprodukte. Bet der
Schaffung der Kohlen sind in den letzten Jahren ver-
Medene Schwierigketten aufgetaucht. Einmal sind es oft
bte sehr schnell heraufflackernden Grubenstretks. auf der
vndern Seite ist es der immer schärfer werdende Kampf
Zwischen den englischen und den andern Gruben, beson-
bers denjenigen Deutschlands, das auf die Kohlenpreise
besonders einen fortwährenden Druck ausübt. In einem

Achen Falle ist es von großer Wichtigkett, wenn die
Gaswerke einen hinreichenden Vorrat für mehrere Mo-
vate besitzen. Auf der andern Seite ist es sehr von Vor-
keil, wenn die Lieferungsgebiete verschiedene Reviere und
Länder sind. So hat auch die Schweiz seit dem engli-
'chen Bergarbeiterstretk die angeknüpften Beziehungen
Mischen Polen, welches Land für Kohlenbezüge für uns
veu ist, weiter aufrechterhalten. Für die Beschaffung der
Kohle und für die Festsetzung der daraus erzeugten

?«à. »

Produkte sind aber sowohl die Land-, wie auch die See-
frachten von großer Bedeutung.

Als wichtigstes Nebenprodukt des Gases muß der
Koks bezeichnet werden, über Erzeugung, Selbstver-
brauch und Absatz der Werke an Koks seien folgende
Zahlen genannt.

49SS 1SS7
t t

Koksproduktion 310,160 333.230
Selbstverbrauch 112,216 112.152
Koksverkauf 214,376 224.388

Bemerkenswert ist, daß vom Auslande ziemlich viel
Koks auf den Jnlandmarkt kommt; es handelt sich vor-
wiegend um Ruhrkoks. Hier spielen die Frachtspesen auf
dem Rheinwege eine wichtige Rolle. Die anfallenden
Schlacken der schweizerischen Gaswerke finden immer
bessern Absatz, da die Bundesbahnen, als Hauptlieferan-
ten immer kleinere Mengen abgeben können.

Unter die weiteren Nebenprodukte der schweizerischen
Gaswerke ist das Teer zu zählen. Besonders finden die

Teerprodukte Verwendung als Bindemittel im Straßen-
bau, während das Rohteer als Heizmaterial an die In-
dustrie abgegeben wird. Die Marktlage für die andern
Nebenprodukte ist verschieden. Unter günstigen Bedingun-
gen steht das Imprägnier öl, das besonders von den

Bundesbahnen verlangt wird; weniger gut ist der Ab-
satz von Pech, sowie von Ammoniak.

OàMtzchâ
Internationaler Kurs für rationelles Wirtschaften.

In Nr. 10 des offiziellen Bulletins der Gesellschaft
„Schweizerfreunde der U. S. A.", der Svviss-^meàn
Uovieu-, veröffentlicht die Kommission für rationelles
Wirtschaften einen zusammenfassenden Bericht über den
während der Basler Bureaufach-Ausstellung vom 1. bis
6. Oktober veranstalteten internationalen Kurs für ra-
tionelleS Wirtschaften. In knapper Darstellung wird
über die Kursreferate berichtet, so u. a. über: Das
Rationalisierungsproblem, Rationalisierung der indu-
striellen Betriebe, das Budget in industriellen Unter-
nehmen, innere und äußere Betriebsvergleiche, Psycho-
technische Feststellung der Berufsanforderungen und der

Berufseignung des Menschen, Normalisierung in Indu-
strie, Handel und Verwaltung, Arbeitsfluß im Produk-
tionsprozeß, Modernes Transport- und Verpackungs-
Wesen im Fabrikbetrieb, Rationalisierung im Bauwesen,
die Banken im industriellen Rationalisierungsprozeß usw.

Seit wann gibt es Hausnummern?
(Abdruck aus der „Neuen Zürcher Zeitung")

Ohne Numerierung der Häuser wäre in der Gegen-
wart ein Zurechtfinden in den Straßen der Stadt un-
denkbar. Und doch ist es nicht einmal lange her, daß
das, was heute zu den Notwendigkeiten gehört, über-
Haupt vorhanden war. Im 18. Jahrhundert waren
Berlin, Paris und Wien ohne Nummernbezeichnung der
Häuser, während die Straßen ihre Namenbezeichnung

lLX)
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fchon trugen. SDie Raufet würben entweber nach ben
©öügebäu&en ober ben Seiten, bte über ben Haustüren
angebracht waren, Ooneinanber ttnierfchieben unb aus
biefer $eit flammt bte Sitte, betn Haufe ein befonbereS
38abrgeithen gu berleiljen. 1795 würben in Serlm bie

erften Käufer numeriert, gm Sapre 1797 begann aljo
Serlin bamit, bie Käufer gu numerieren. lm'@nbe ber
Strafe tag Kummer eins, es folgten gwei, bret unb fo
weiter, unb am anberen @nbe fprangen bie Hummern
auf bie anbete Seite über, bis gum AuSgangSpuntt ber
Strafe gurüdf. ^n mannen anberen ©rojjftäbten wur»
ben bie §äufer auf ber einen Seite mit geraben, auf
ber anberen Seite mit ben ungeraben |>au§nummern
öerfetjen. So, bafj gum Seifpiel rechts bie Rahlen eins,
brei, fünf, tints, im ©eger.fafj bagu, bie Rahlen gwei,
biet, fedjs fianben. 3Bien begann mit ber Numerierung
im 3a^re 1803 unb gog bon bem ©ebanfen, bie eine
Seite mit geraben, bie anbere mit ungeraben Hummern
gu betfetfen, bereits Stufen. SßariS folgte 1805 bem

Seifpiel SBtenS. Sftan tief fich bom Sauf ber Seine ats
SHuSgangSpunft leiten, was rechts unb tints in ber
Strafte fei. So erretten ftets bie regten Seiten bie

geraben, bie tinfen bie ungeraben Rahlen.
Sßeldjen Umfchwung tiefe Steuerung in bas SertebrS»

teben braute, läjjt ftcb mit wenigen äßorten Eattm be=

[(^reiben. Stuf bem SBege ber Serbeffetung blieb man
jeboct) teiber fielen unb eS bat fi<h in biefer Hinfii^t
nicht biet geänbert. ®ie Hausnummern finb ebenfo
Hein geblieben, wie fie bamalS an ben ein» unb gwei»
fiöctigen Hüufern waren, otjne bafj fie im SSertjüttniS
gu ber $a£)l ber Stodtwerte geworfen wären. gu allen
europäifchen Hauptftäbten finb fie giemlich berfiectt an»
gebracht unb beS Abenbs unbeleuchtet, fo bajj fie nur
noch für SKenfc^en mit auSgegeictjneten Stugen einen
Sinn haben. format» unb Surgfichtige tonnen aus ber
Numerierung ber Häufet teinertei Stufen gießen. Unb
wenn man nicht im Sefifc eines „Suchers" ift — jenes
tleinen Scheinwerfers, ber etwa Safcbenlampenformat
bat —, tann man auch beute noch bieterorlS ebenfo
lange itmberirren, wie bamats, als es überhaupt noch
feine Hausnummern gab. ®iefem leibigen Umfianb foö
nun enbtidb abgeholfen werben.

(Sin Sunftfchloffer in Sern bat nämlich eine Sor»
richtung gut Sichtbarmachung bon Hausnummern er»

funben, für bie ba§ fchweigerifche patent bereits erteilt
unb baS auch in ben tjauptfächtichfien europäifchen
Staaten für ben gefeilteren Schuh angemetbet ift. Ser
Stpparat befieht aus einem metallenen ©ebäufe, baS
über ber Haustür angubringen ift, mit einer einfachen
Snftaflation an bie befteljenbe Sichtanlage angefchtoffen
werben tann unb born auf einer $eKulutbi« ober ®IaS»
fcheibe bie transparente weifje ßabt auf blauem ober

fçhmargem ©runbe geigt. ®a8 eine SJtobeU wirb burch
eine in ber Nüctwanb beS ÄaftenS angebrachte Stüh'
birne beleuchtet, berett Raffung in bte SDÎauer eingelaffen
wirb mit Stromgufubr bon hinten. ®in anbereS äJiobeü
wirb bireft auf bie SWauer aufgefeit. 3n ber Untetfidjt
ift eine fajmale, gtaSbebecfte Deffnung auSgefpart, bie
einen Sidjtfchimmer auf bie HauStürfchweKe werfen fofl,
fo bah gletdjgeitig auch ber HauSeingang beleuchtet
wirb. ®ie ßabelguleititng ift biet feiilich angebracht.

®ie (Stfinbung ift in letter Seit bon gabireichen
tommunalen Sebörben geprüft wotben unb bat Slnftang
gefunben. ®ie Anbringung ber Slpparaie ift bereits in

WT Bei mnluelie» Do^tlstnäungen oder

Mitrithtigeti dessen bitten wir, 211

reklamieren, un «ttnötfge Hosten eu
«wren. Bit expedltio».

Sern, Rurich, ®enf, Saufanne, Neuenbürg, Sbawï'^'
gottbs, Siel unb St. ©allen amtlich bewilligt. „

®ie ©infübrung ber neuen-Sorricbtung beruht
weilen natürlich auf geeiwifligfeit. Sn Siel foil fie ^Sauamt bereits allen (Scfteflern bon Neubauten empfoP"
werben, grüber ober jpäter wirb fie biefleiçht obtifl"'

iorifcb ertlärt werben unb fo bie ©inbeitlichteit "
g

gute Sichtbarteit ber Hausnummern bringen, güt "fl®

Serfonal beS Soft» ttnb îelegrammguftetïbienfteS, W

Sajichauffeure unb anbere wäre baS gerabegn eine

löfung.

S^otn HaiintatH. Qn S ab en fanb bie ÄoHeß^f
fteigerung aus ben StaatSwalbungen unb weitem ^

©emetnben beS III. aargauifcljen gorfitreifeS ftatt,
ber 3500 m® Sag», Sau» unb StangenhalS ' „Angebot gelangten. ®ie Steigerung geigte im atigemein®

ein beiberfeitig befriebigetcbeS SHefultat. IRegeS gntetOl
geigte bie Halglnbuftrie für äßepmutbSföbren. @8 mute®

bei 1,4 m® SRittelftamm bis gr. 70 begablt.
unb Mannen galten je nach ÜJiittelftamm gr. 40 w

gr. 48 (9RiiteIftamm 1-1,5 m») unb gr. 50 bis gï-
(SHittelftamm 1,5—2 m®).

Cotetitafel.
f $eter Gramer, ^JiSfiDent beS aSerwaltunfl^*

bet ®<b«Jeigertf<beK Saaöeöatf SI.»®.,
fee in Sern, ftarb am 30. Sftooember.

f granj SHughaumet, ©auuntemehmer in
feilen (3ön®h) Patb am 30.5Rooember im 9Uter nan

gahren.

UersdüedcNM.
Sanfanne belommt neue g:nbuftrte. 2Bte mit n"

guoerläffiger Seite böten, foUen befannte Schweiget ^ ^

bufttteUe ber 371 et a II b ï a n ^ e in SftenenS beii 2«

fan ne einen größeren Kotnplejç Saulanb mit ®^L
anfehluh erworben haben. ®te Ißläne für eine mo bet

gabrifanlage foüen bereits oorltegen, fo ba^1 jSReujabr mit ben Sauarbeiten begonnen werben bflti '

SRtefentanne am Suchberg (Schmpg). (Korr.)
hin würbe im Äatharlnawalb am Suchberg, bet ®

noffame SEuggen gngehörenb, eine Rottanne, bte

hunbert $ahte alt fetn mochte, unb eine Sänge non »u

unb ein mittlerer ®urd)meffer oon 59 cm hatte, flew j
®er Qnbalt btefeS SBalbrtefen betrug 10,94 m®.

Holg war frifch unb terngefunb, was nicht oon

Suchbergtannen gefagt werben tann, befonberS non ten

nicht, bie fich an ausgeprägt fonntgen Stellen beP'

unb beim Serfaufe als ftodtrote ©jemplare gctWß

greife ergtelen. ^
84. ©chmeiglurS in Safcl (4.-9. gebruat 1«^

®er Schweiger. 3Igetplen=Serein oeranfialtet 00m *
9. gebrnar 1929 in Safel wteber einen Schweif^ ,g,
wobei in ber Hanptfadbe naçh ber neuen 9icd^tSfw®

methobe gearbeitet werben wirb. Stnmelbungen fût %
ÄurS finb ber befdjränften ßahl ber ïetlnehmer W 8

mögliche frübgeiiig an ben Sdbweig. SKgetglett'^
ein in Safel gu richten, wo auch programme
hättUch P«b. p

Sluä ber SangenoffenfchaftSbeweguttfl. ®«S ®
^

gen ber Sanuenhotgböben. @ie werben I®'" jd
je unbeliebter, bie weifêgefcheuerten Sannenholgpot
ben äBohnftuben unb Schtafgimmern ufw. » Wf'
richtig, btefe Söben entwiäeln biet Staub unb ba»

4S8 M«K». ichWêiz. Handw.>.-Zàug („Meisterblê)

schon trugen. Die Häuser wurden entweder nach den
Eckgebäuden oder den Zeichen, die über den Haustüren
angebracht waren, voneinander unterschieden und aus
dieser Zeit stammt die Sitte, dem Hause ein besonderes
Wahrzeichen zu verleihen. 1795 wurden in Berlin die
ersten Häuser numeriert. Im Jahre 1797 begann also
Berlin damit, die Häuser zu numerieren. Am Ende der
Straße lag Nummer eins, es folgten zwei, drei und so

weiter, und am anderen Ende sprangen die Nummern
auf die andere Seite über, bis zum Ausgangspunkt der
Straße zurück. In manchen anderen Großstädten wur-
den die Häuser auf der einen Seite mit geraden, auf
der anderen Seite mit den ungeraden Hausnummern
versehen. So, daß zum Beispiel rechts die Zahlen eins,
drei, fünf, links, im Gegensatz dazu, die Zahlen zwei,
vier, sechs standen. Wien begann mit der Numerierung
im Jahre 1803 und zog von dem Gedanken, die eine
Seite mit geraden, die andere mit ungeraden Nummern
zu versehen, bereits Nutzen. Paris folgte 1805 dem

Beispiel Wiens. Man ließ sich vom Lauf der Seine als
Ausgangspunkt leiten, was rechts und links in der
Straße fei. So erhielten stets die rechten Seiten die

geraden, die linken die ungeraden Zahlen.
Welchen Umschwung diese Neuerung in das Verkehrs-

leben brachte, läßt sich mit wenigen Worten kaum be-

schreiben. Auf dem Wege der Verbesserung blieb man
jedoch leider stehen und es hat sich in dieser Hinsicht
nicht viel geändert. Die Hausnummern sind ebenso
klein geblieben, wie sie damals an den ein- und zwei-
stöckigen Häufern waren, ohne daß sie im Verhältnis
zu der Zahl der Stockwerke gewachsen wären. In allen
europäischen Hauptstädten sind sie ziemlich versteckt an-
gebracht und des Abends unbeleuchtet, so daß sie nur
noch für Menschen mit ausgezeichneten Augen einen
Sinn haben. Normal- und Kurzsichtige können aus der
Numerierung der Häuser keinerlei Nutzen ziehen. Und
wenn man nicht im Besitz eines „Suchers" ist — jenes
kleinen Scheinwerfers, der etwa Taschenlampenformat
hat —, kann man auch heute noch vielerorts ebenso

lange umherirren, wie damals, als es überhaupt noch
keine Hausnummern gab. Diesem leidigen Umstand soll
nun endlich abgeholfen werden.

Ein Kunstschlosser in Bern hat nämlich eine Vor-
richtung zur Sichtbarmachung von Hausnummern er-
funden, für die das schweizerische Patent bereits erteilt
und das auch in den hauptsächlichsten europäischen
Staaten für den gesetzlichen Schutz angemeldet ist. Der
Apparat besteht aus einem metallenen Gehäuse, das
über der Haustür anzubringen ist, mit einer einfachen
Installation an die bestehende Lichtanlage angeschlossen
werden kann und vorn auf einer Zelluloid» oder Glas-
scheibe die transparente weiße Zahl auf blauem oder
schwarzem Grunde zeigt. Das eine Modell wird durch
eine in der Rückwand des Kastens angebrachte Glüh-
birne beleuchtet, deren Fassung in die Mauer eingelassen
wird mit Stromzusuhr von hinten. Ein anderes Modell
wird direkt auf die Mauer aufgesetzt. In der Untersicht
ist eine schmale, glasbedeckte Oeffnung ausgespart, die
einen Lichtschimmer auf die Haustürschwelle werfen soll,
so daß gleichzeitig auch der Haussingang beleuchtet
wird. Die Kabelzuleitung ist hier seitlich angebracht.

Die Erfindung ist in letzter Zeit von zahlreichen
kommunalen Behörden geprüft worden und hat Anklang
gefunden. Die Anbringung der Apparate ist bereits in

WM" Sei eventuellen voppelkenSungen oà
WklchtigW Wessen dttlen Wir, su
reklamieren. um unnötige hosten Zu

spare«. Nie CxseMis».

Bern, Zürich, Genf. Lausanne, Neuenburg, Chaux
Fonds, Viel und St. Gallen amtlich bewilligt.

Die Einführung der neuen-Vorrichtung beruht einst'

weilen natürlich auf Freiwilligkeit. In Viel soll sie vow

Bauamt bereits allen Erstellern von Neubauten empsoW"
werden. Früher oder später wird sie vielleicht obV'
torisch erklärt werden und so die Einheitlichkeit Ul>o

gute Sichtbarkeit der Hausnummern bringen. Für das

Personal des Post- und Telegrammzustelldienstes, w

Taxichauffeure und andere wäre das geradezu eine

lösung.

Holz n Marktberichte.
Vom Holzmarkt. In Baden fand die Kollektiv

steigerung aus den Staatswaldungen und wettern ^

Gemeinden des III. aargauischen Forstkreises statt, au

der 3500 Sag-, Bau- und Stangenholz ZUw

Angebot gelangten. Die Steigerung zeigte im allgemeine

ein beiderseitig befriedigendes Resultat. Reges Inters"
zeigte die Holzindustrie für Weymuthsföhren Es wurde

bei 1.4 Mittelstamm bis Fr. 70 bezahlt. Fichte

und Tannen galten je nach Mittelstamm Fr. 40 v

Fr. 48 (Mittelstamm 1-1,5 m») und Fr. 50 bis Fr- ^
(Mittelftamm 1,5—2 m").

Tstentafel
f Peter Kramer, Präsident des Verwaltungsrate

der Schweizerischen Bandedarf A.-G., HerzogenbM
see in Bern, starb am 30. November.

î Franz Nußbaumer, Bauunternehmer in Wa» '

selten (Zürich) starb am 30. November im Alter von

Jahren.

llmGieaen«.
Lausanne bekommt neue Industrie. Wie wir oo

zuverlässiger Seite hören, sollen bekannte Schweizers
dustrtelle der Metallbranche in Renens bei La.
sänne einen größeren Komplex Bauland mit Eeteu

anschluß erworben haben. Die Pläne für eine moder
Fabrikanlage sollen bereits vorliegen, so daß

Neujahr mit den Bauarbeiten begonnen werden durs '

Rtesentanne am Buchberg (Schwyz). (Korr.) 9^^
hin wurde im Katharinawald am Buchberg, der "
nossame Tu g g en zugehörend, eine Rottanne, die 5'

hundert Jahre alt sein mochte, und eine Länge von 4v

und ein mittlerer Durchmesser von 59 em hatte, gew.
Der Inhalt dieses Waldrtesen betrug 10,94 uw. ^Holz war frisch und kerngesund, was nicht von au

Buchbergtannen gesagt werden kann, besonders von st

nicht, die sich an ausgeprägt sonnigen Stellen besi"
^

und beim Verkaufe als stockrote Exemplare gering

Preise erzielen. ^
84. Schweißkurs in Basel (4.-9. Februar

Der Schweizer. Azetylen-Verein veranstaltet vom A «

9. Februar 1929 in Basel wieder einen SchweM
wobei in der Hauptsache nach der neuen Rechtsschw. „
Methode gearbeitet werden wird. Anmeldungen für m >

_

Kurs sind der beschränkten Zahl der Teilnehmer w S

möglichst frühzeitig an den Schweiz. Azetylen-^
ein in Basel zu richten, wo auch Programme
hältltch sind. ;,

Aus der BaugenofsenschaftSbewegung. Das ^ ^
zen der Tannenholzböden. Sie werden st ^ ,u
je unbeliebter, die weißgescheuerten Tannenholzbove
den Wohnstuben und Schlafzimmern usw. ^ "à(,
richtig, diese Böden entwickeln viel Staub und das
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